Jahrgang.) 


Erſchelnt täglich mit Ausnahme der Tage nach ven Sonn und Festtagen. Prels wöchentlich: 1 Sgr. 9, Pf, mit Botenlohn 2 Sgr., mo⸗ 


—— 


vierteljährlich: 22 Sgr. 6 Pf., mit Botenlohn 25 Sgr. 6 Pf. — Auswärts bei allen Poſtan⸗ 
6 Pf. — Inſerate die geſpaltene Petitzeile 2 Sgr. 


1852. 


— 


Abonnementsbeſtellungen a 


uf die Urwählerzeitung belieben hieſige Leſer bei den Diſtributeuren, 


geitungs⸗Spediteuren und der Expedition dieſes Blattes zu machen. 
a Auswärtige wollen ſich an die nächſtgelegenen Poſtanſtalten wenden, und falls dort die Beſtel⸗ 
lung zurückgewieſen werden ſollte, kurze Zeit ſich, le aber dahin wirken, daß das betreffende Poſt⸗ 


amt ſchleunigſt bei der vorgeſetzten Behörde, der 
(FB. ſiehe auch in dieſer Nummer unter „Berlin“) 


rwähler-Zeitung halber, Rückfrage halte. — 


Der katholiſche Klerus und die preußiſche 
Kammer. 


Bekanntlich hat die katholiſche höhere Geiftlichkeit 
den Beſchluß gefaßt, bei der Bildung der nächſten Erſten 
Kammer ſich nicht vertreten zu wollen. Daß heißt, fie 
hat den Wunſch, daß der König bei Ernennung der 
Pairs, unter welchen auch Vertreter der Kirchen einen 
Platz einnehmen ſollen, keinen Vertreter der katholiſchen 

„Kirche Preußens aus ihrer Mitte ernennen möge; und 
dieſer Wunſch wurde Sr. Majeſtät vom Kardinal⸗Fürſt⸗ 
biſchof in Breslau mitgetheilt. 

Die „Augsburger allgemeine Zeitung,“ die fonft, ſehr 

geht bewandert iſt in den Dingen des katholiſchen 


mit dg weiſt darauf hin, daß dies in Juſammenhang 


D abredungen ſtehe, welche die katholiſchen Biſchöfe 
offenbare überhaupt getroffen, und ſie „aß 
kelt liege a der Abſicht der kathollſchen hohen Geiſtlich⸗ 
in Deuſch lich überall an dem parlamentariſchen Leben 
= # RD nicht zu betheiligen, dort wo die Mehr⸗ 
ahl der Bevßltenbn zu heiligen, d l in 
Geiflichkeit nicge nung proteſtantiſch iſt, damit ſich 
ußerhalb der Kirche Walorität zu fügen brauche, welche 
auf Die „Augsburg ee a 5 
noch Folgendes hinzu; allgemeine Zeitung“ fügt dem 
Es erſcheint uns allerd in ; 
Er 8 beab gs vortheilhafter, beſonders 
— 510 5 ahne Widerſtandes gegen dieſe 
oder je 


Maßnahme, ganz ı 9 45 
legattoren im Staate zu genhalb der konſtitutio⸗ 
nellen Fakt! rer Mitwirkung dazu weisen, um die Be⸗ 


rechtigung ihrer? z treffenden Falls um 
fo kräftiger beſtreiten zu können. Bi iejenigen, welche 


— 


meint, daß es 


in jener Kundgebung überhaupt ein Verwerfen konſtitu⸗ 
tioneller Prinzipien ſeitens der katholiſchen Kirche er⸗ 
blicken wollen, liegt die Widerlegung in dem Verhalten 
des katholiſchen Klerus in Belgien, Frankreich, Spa⸗ 
nien ꝛc., wo ſich dieſe Kirche jener Prinzipien ſehr wohl 
zu ihrem Vortheil zu bedienen weiß. In Preußen aber 
fürchtet fie eine Beeinträchtigung der in hohem Grade 
für fich erlangten Unabhängigkeit vom Staate aus die⸗ 
ſen Prinzipien hervorgehen zu ſehen.“ 

Die geehrte Zeitung wird es uns nicht übel nehmen, 
wenn wir ihr fagen: ſte verſteht die Sache nicht oder 
ſie will ſie nicht verſtehen. 

Die katholiſche Kirche als ſolche hat ſicherlich nichts 
gegen den Konſtitutionalismus. Sie iſt ſogar tief innig 
mit der Republik Frankreich befreundet und würde auch 
mit der demokratiſchen Republik vollkommen gut ſtehen, 
wenn dieſe die Intereſſen der Kirche nicht gefährdet. 
Alſo ſo weit hätte es ſchon ſeine Richtigkeit, daß es 
nicht der Konſtitutionalismus iſt, welcher der katholiſchen 
„ den Eintritt in die Erſte Kammer unmög⸗ 
ich macht. 

Aber es iſt auch nicht „ proteſtantiſche Majorität,“ 
die ihr den Eintritt in die Kammer verbietet, ſondern 
es ſind zwei Dinge, die etwas tiefer liegen als ober⸗ 
flächliches Zeitungsgewäſch. 

Erſtens iſt es der Eid, den der Vertreter der Geiſt⸗ 
lichkeit als Mitglied der Erſten Kammer zu leiſten hätte. 
— Es iſt ja eine bekannte Thatſache, daß die katholiſche 
Geistlichkeit im Jahre 1850 den Eid nicht leiſten wollte 
ohne Vorbehalt. Sie haben dieſen Vorbehalt offen 
ausgeſprochen, daß ſie nur in fo weit Treue, Gehorſam 


und pünktliche Beobachtung der Verfaſſung geloben 
wollen, in ſo weil dies nicht den Pflichten ihres 
Glaubens widerſtreitet. — Freilich haben ſie nachher, 
als die Regierung den Eid abzunehmen befahl und je⸗ 
den Vorbehalt hierbei verboten hatte, den Eid geleiſtet. 
— Aber wer die feinen Unterſchiede kennt, welche die 
katholiſche Kirchenlehre zwiſchen dem Eid macht, der 
ohne Vorbehalt geleiſtet worden iſt, und zwiſchen einem 
Eid, bei welchem ein bereits kund gegebener Vorbehalt nicht 
bei der Eidesleiſtung ausgeſprochen wurde, weil das Aus⸗ 
ſprechen dieſes Vorbehalts verboten wurde, — wer, ſage 
ich, dieſe feinen Unterſchiede kennt, der weiß auch, daß 
die katholiſche Geiſtlichkeit den Wunſch haben muß, 
nicht freiwillig in der Erſten Kammer einen Vertreter 
zu haben, der den Eid wird leiſten müſſen. Sie reſer⸗ 
virt ihr Gewiſſen, indem fie wünſcht, nicht in eine Lage 
zu kommen, wo ſte jenen Eid leiſten ſoll. Bringt man 
ſie aber wider ihren Willen in dieſe Lage, nun fo wird 
fie den Eid mit offenem Vorbehalt leiſten wollen; erſt 
wenn man ihr den Vorbehalt verbietet, dann erſt wird 
ſte ihn ohne Vorbehalt leiſten. 

Dies iſt die feine Kette von Reſervationen, welche 
in der katholiſchen Kirchenlehre außerordentlich geſchickt 
zuſammengefügt iſt, und in welcher freiwillige Handlun⸗ 
gen in Verbindung mit unfreiwilligen Unterlaſſungen 

ganz beſonders jorgfältig abgewogen ſind! 

Darum iſt es ſchon der Eid an und für ſich, den 
jeder Abgeordnete laut der Verfaſſung beim Eintritt in 
die Kammer ſchwören muß, welcher die hohe katholiſche 
Geiſtlichkeit nöthigt, den Wunſch auszusprechen, an der 
Kammervertretung ſich nicht zu betheiligen. 

Der zweite Grund liegt aber noch etwas tiefer. 

Man verlangt vom katholiſchen Klerus, er ſolle in 
eine preußiſche Kammer einen Repräſentanten der ka⸗ 
tholiſchen Kirche eintreten laſſen; das aber ſetzt voraus, 
daß es im preußiſchen Staat eine katholiſche Kirche 
giebt, und umgekehrt, daß in der katholiſchen Kirche ein 
anerkannter preußiſcher Staat exiſtirt. Beides aber iſt 
rechtlich nicht der Fall. 

8 Es giebt in Preußen eine anerkannte katholiſche 
Religion, deren Bekenner rechtlich im ganzen preußiſchen 
Staat die Religionsübung garantitt haben. Auch giebt 
es einzelne katholiſche Kirchenbehörden, deren Vertreter 
die korporativen Rechte anerkannter Geſellſchaften ge⸗ 
nießen. Es giebt Biſchofsſitze, nicht der Provinzen, ſon⸗ 
dern in einzelnen Provinzen. Aber eine einige katho⸗ 
liſche Kirche des preußiſchen Staates giebt es nicht. 
— In Frankreich giebt es eine ſolche Kirche, in Spa⸗ 
nien iſt ſte vorhanden; in Belgien hat ſte ſich konſtituirt 
auf Grund des freien Kirchenthums. In all' dieſen 
Staaten giebt es eine Kirchen⸗Einheit der Staaten ſel⸗ 
ber. — In Preußen iſt eine Kirchen⸗Einheit derart nicht 
vorhanden, und eine Vertretung der katholiſchen Kirche 
des preußiſchen Staates iſt daher ein Ding, das der 
katholiſche Klerus nicht wollen kann. 

Aber eben ſo wenig giebt es in der katholiſchen Kirche 
einen kirchenrechtlich anerkannten „preußiſchen Staat.“ — 
Die katholiſche Kirche hat eine ganz andere Geographie 
und Weltgeſchichte als die faktiſche Welt. Für die ka⸗ 
tholiſche Kirche giebt es „eine oberrheiniſche Kirchenpro⸗ 


des Poſtbebits verluſtig gew 


vinz,“ die zum Theil in Baden, zum Theil in Würtem⸗ 
berg, zum Theil in Baiern, zum Theil in Kurheſſen 
liegt. — Die Kirche kümmert ſich nicht um die Staaten, 
welche auf ihrer Provinz entſtanden ſind, ſondern fährt 
fort, die Welt nach der Kirchen⸗Geographie zu behan⸗ 
deln. — Sie vertheilt auch von Rom aus die Welt 
nach Provinzen, wie ſie ja auch gegenwärtig England 
zu einer ſolchen Kirchenprovinz gemacht hat. Daß da 
in England eine Königin auf dem Thron ſitzt, das giebt 
die Kirche thatſächlich zu; aber kirchenrechtlich weiß ſie 
davon nichts. Mi: 

Eben fo wenig eriſtirt kirchenrechtlich ein preußiſcher 
Staat. Es exiſtiren kirchenrechtlich Kirchen rovinzen; 
aber die kümmern ſich nicht um die ſtaatliche Einthei⸗ 
lung. So eriftirt das Bisthum Poſen und dabei noch 
ein Bisthum Gneſen, obwohl beides politiſch eine Pro⸗ 
vinz iſt, die nach ganz anderm Maßſtab in Regierungs⸗ 
bezirke getheilt iſt. Der Kardinal⸗Fürſtbiſchof in Bres⸗ 
lau dehnt ſein Gebiet ſogar über Preußen hinaus und 
nach Seſtreich hinein, denn kirchenrechtlich eriſtirt noch 
gar nicht Schleſten in Preußen. Kirchenrechtlich giebt 
e! ſogar Benennungen für Landesſtriche, die politiſch 
nicht vorhanden ſind, wie wir denn in Preußen ein 
Bisthum Ermeland haben. — „si 

Mit einem Worte: Kirchenrechtlich find zwar Bis⸗ 
thümer nad Erzbisthümer in einem Lande vorhanden, 
das zufällig jetzt Preußen heißt; aber ein „preußiſcher 
Staat“ als ſolcher exiſtirt noch nicht! 

Und das ſind die Gründe, weshalb der hohe Kle⸗ 
rus mit einer Vertretung des preußiſchen Staates nicht 
gut was zu thun haben kann! 


—— ͤ VDU— 

— Der Gren SE e e fortwährend 
Anzeigen aus den Provinzen zu, Wende einzelne Poſtanſtal⸗ 
ten ſich weigern, Beſtellungen auf die „Urwähler⸗Zei⸗ 
tung“ anzunehmen, angeblich weil das Poſtgeſetz noch nicht 
im Poſtamtsblatt geſtanden und der Zeitungepreiskourant nicht 
vom Generalpoſtamt eingeſchickt ſei. Bei dem büreaukratiſchen 
Geſchaͤftsgang, dem ſich auch die Poſtanſtalten nicht entziehen 
können, befremdet uns dieſe Erſcheinung nicht. Wie wir hören, 
wird der Preiskourant über die durch das k. Jelemgelompteir 
in Berlin und die Poſtanſtalten in Preußen zu beziehenden Zeit⸗ 

7 2 jahr 1852, in dieſen Tagen in di 
ſchriften, für das 2. Halbjahr ö * DER 
Provinzen verſandt werden. In denſelben werden die bisher 

5 a ge eh 3 Aufnahme 
nden, und dürfte dann wohl dem ungehinderten Vertrieb der 
3 im 1 wie das Poſtgeſetz denſelben vorſchreibt, 
nichts mehr im Wege fe 2 5 0 . 

— Nach einer Anzeige der Frau Luiſe Fröbel farb 
Friedrich Fröbel eff gaſtriſchen Fieber, das ihn eis 
nige Tage nach due üdleht von der Lehrerverfammlung in 
Gotha ergriff. Noch bis wenig Stunden vor ſeinem Scheiden 
erhielt ſich ſeine lebendige Geiſtesfriſche. 

— Morgen (Mittwoch) ſoll vor dem Obertribunal die 
Anklage gegen Haſſenpflug in letzter Inſtanz zur Entſchei⸗ 
dung kommen Derſelbe hat ſich den Juſtizrach Krelinger zu 
feinem Anwalt gewählt. Gleichzeitig wird vor der dritten Ab⸗ 
heilung des Kriminalgerichts der Prozeß gegen Bankier Lipker 
deſſen Verhaftung im verfloſſenen Winter erfolgte, verhandelt 
werden. — Heute, Dienſtag, begannen bei der vierten Abth. 
des Kriminalgerichts die Verhandlungen gegen den Grafen 
Maltzahn und Genoſſen wegen Meineids. Zur Verhandlung 


dieſer Anklage ſind mehrere Tage beftimmt. g 

sh ie „N. Pr. Z.“ wird Fir ſwehlantetigheter Seite“ 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die gegenwärtige maſſenhafte 
Auswanderung und insbeſondere der gleichförmige Zug der 
Auswanderung mit der Thäligkeit der Agenten der Mormo⸗ 
nen in Verbindung ſtehe, indem dieſen zunächſt Alles darauf 


ankäme, jo viel Köpfe zuſammenzubringen, um einen ſelbſtſtän⸗ 
digen Staat errichten zu können. (5) — Die Mormonen (im 


Staate Utah in den Ver. St.) bilden bekanntlich eine religiös 
politiſche Sekte, welche u. A. die Vielweiberei eingeführt hat. 

— Die Paſtoren Brennecke und Rocholl werben in dieſem 
Sommer von dem Verein ft Neiſepredigt und Schriftenver⸗ 
breitung in Brandenburg und Sachſen als Meifeprediger aus⸗ 
geſandt werden. Auf Beranlaffung des Magdeburger Konſi⸗ 
ſtoriums iſt zu Anfang dieſes Jahres in der Prov. Sachſen 
überall eine Geſinvepsdigt gehalten worden. 

1 Die Zahl ber Perſenen, welche jetzt täglich als Obdachs⸗ 
loſe, Bettler ze. zum EN eingeliefert werden, überſteigt 
manchmal die Höhe von % was ſonſt kaum in einzelnen Fällen 
beim Eintritt der ungünstigen Jahreszeit und nach Einſtellung 
der öffentlichen Beſchafligungen in dieſer Ausdehnung der 
Fall war. a 3 

— Zwei ſchwediſche Steofftziere werden auf einige Zelt 
in den Dienft der preuß. Flotte treten. 

Man iſt ſehr im Irrthum, wenn man annimmt, daß 
Frl. Johanna Wagner wegen ihres Prozeſſes und ihres Nichte 
auftretens in London große Geldverluſte zu erleiden habe. Der 
Direktor Oye ließ ſie auf feine Koſten in London und dem 
nahegelegenm Badeorte Brighton leben, ja er hat ihr ſogar ein 
zweites 1000 Pfd. Sterl. — das etſte erhielt fie bei Unter: 
zeichnung des Kontraktes — angeboten, was die Sängerin fe⸗ 
doch nicht angenommen haben ſoll. Wie ſich jetzt zeigt, lag 
Gye gar nicht ſehr daran, daß fie in dieſer Saiſon auf feinen, 
als vielmehr daran daß ſie nicht auf Lumley's Theater 
inge. Mehr als das hat er nicht gewollt, und das iſt in der 
That glücklich erreicht worden. 

1 Der Vorſtand des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen 
BET e hofft die Hinderniſſe, welche ihm unerwar⸗ 
teter Weiſe, betreffs der anberaumten Theatervorſtellung im 
Heunig'ſchen Lokale entgegengetreten find, baldigſt beſeitigen zu 
können. Die Theilnahme, welche jener ſegenereich wirkende 
Verein im genannten Bezirke findet, leuchtet ſchon daraus her⸗ 
vor, daß zur beabſichtigten Vorſtellung bereits in voriger Woche 
mehr als 800 Billets beſtellt waren. 5 

— Das Kreisgericht verhandelte geftern in öffentlicher Sitzung 
gegen einen Sattlergehilfen aus Riga, der ſeit 8 Jahren hier 
in Arbeit ſteht, wegen Beleidigung der Königin. Derſelbe war 
angeſchuldigt, in dem Augenblick, wo die Königin in ihrem mit 
ſechs Schimmeln beſpannten Wagen, dem zwei Vorreiter voran⸗ 
ritten, vor dem lürkiſchen Zelt in Charlottenburg vorbeifuhr, 
und zwei Militärs die üblichen militäriſchen Honneurs machten, 
dagen den Wagen gekehrt eine ehrfurchts verletzende Miene ge⸗ 
Men zu haben. Von den Milttärperſonen hierüber ſofort au 
von, gestellt, leugnete der Angeklagte feine Handlungsweiſe, 

Aber von dieſen verhaftet und jo unter Anklage geſtellt. 


unt und deshalb ihr die Beleidigung gegolten habe; 
gudetrunkenheit fand der Gerichtshof jedoch einen Mil⸗ 
Verhaftung und erkannte auf 2 Monate Gefängniß. Die 
nicht verfinget® auf freiem Fuße befindlichen Angeklagten wurde 
“Deren, 
&t. Wendel etptverfereferendartts Julius von Sparre zu 
der Gemengtheigzin Patent auf eine Maſchine zur Trennung 
Jahre a een ſpeziſtſchen Gewichts auf ſechs 

— Das Stadtſch, ; 
5 urgericht verhandelte geſtern gegen einen 
jungen Menſchen des aß einem andern in einen Tabacksladen 


getreten war und während ſich dieſer Taback forderte und er⸗ 
ielt, Gelegenheit fand, zwei Päckchen Zigarren zum Werth von 
0 Sgr. zu entwenden. Da aber eine Zigarre, wenn man fie 
rauchen will, brennen muß, ſo erbat er ſich ſehr höflich von 
dem Kaufmann auch das Feuer dazu. Während der Kaufmann 
eben jo artig dieſem Verlangen nachkam, bemerkte er die ſchlecht 
verwahrten Zigarren in der Taſche des zungen Menfchen, und 
ein Blick in die auf dem Ladentiſch offen ſtehende Kiſte belehrte 
ihn, woher die Zigarren ſtammfen. Der höfliche junge Mann 
wurde demnach verhaftet und geſtand auch die That ein. Er 
wurde, da er ſich ſchon mehrmals ähnliche Verbrechen zu Schulz 
den hatte kommen laſſen, zu 2 Jahren Strafarbeit verurtheilt. 

— Wie man dem „Hamb. K.“ von hier ſchreibt, verlautet 
von einer Beſetzung der erledigten Direktorſtelle bei der k. Aka⸗ 
demie der Künſte nichts; vielmehr möchte das von Profeſſor 
Herbig geführte Interimiſtiknm einſtweilen fortdauern. Cor⸗ 
nelius hat die ihm ſchon vor längerer Zeit angetragene Stelle 
ausgeſchlagen. 

— Die in zwei hieſigen Blättern enthaltene Notiz, daß 
Frl. Wagner ſich mit dem Tenoriſten Ander zu vermählen ge⸗ 
denke, iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. 

Renz, der gegenwärtig in Breslau glänzende Geſchäfte 
macht, wird künftig mit ſeiner Geſellſchaft während des Som⸗ 
mers in Wien Vorſtellungen geben, wozu ihm dort bereits die 
Genehmigung auf 6 Jahre erlheilt iſt. Renz wird deshalb ei⸗ 
nen eigenen maſſtven Zirkus auf feine Koſten in Wien erbauen 
laſſen, welcher auf 40,000 Thlr veranſchlagt worden iſt. 

Der Maſchinenbauanſtaltsbeſitzer Wöhlert vor dem 
Oranienburger Thor erweitert ſein Fabrikgebäude durch einen 
neuen Anbau. 8 

— Der Vorſtand des Gewerbe- und Gartenvereins in 
Grünberg richtet an alle Blätter die dringendſte Bitte, nicht 
ferner mehr den Witzeleien über den „Grünberger Wein“ 
Aufnahme gewähren zu wollen, weil unter dieſer noch immer 
vorkommenden Erregung fader Lachluſt auf Koſten des dortigen 
Weines deſſen Erbauer aufs ſchwerſte leiden. „Die Zeit iſt 
läugſt vorüber, wo der hieſige Weinbau durch die Satire auf 
die Mängel ſeines Erzeugniſſes aufmerkſam gemacht werden 
mußte. Jetzt darf er glücklicher Weiſe gerechte Anerkennung, 
ſtatt leichtfertigen Spottes, in Auſpruch nehmen. Auch bürgt 
wohl ſein bereits 700 jähriges Beſtehen in anſehnlicher Aus⸗ 
dehnung dafür, daß er kein Kind bloßer Laune, ſondern ein 
wohlberechtigter Gewerbszweig iſt, welcher von ehrenhaften 
Blättern mit Recht zeſchützt und befördert, nicht aber herabge⸗ 
ſetzt werden darf.“ N 

+ Der Polizeipräſident Hr. v. Hinckeldey, welcher in 
Wien einer Polizeikonferenz beigewohnt hat, iſt wieder in Ber⸗ 
lin eingetroffen. 3 1 

— Die Lutherſtiftung zur Unterſtützung von Witiwen 
und Waiſen des Lehrerſtandes, welche bisher nur Elementar⸗ 
lehrer zu Mitgliedern zählte, wird einem kürzlich gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe gemäß von jetzt ab auch Gymnaſial⸗ und Univerſitäts⸗ 
lehrer aufnehmen. Ein jedes Kind, das unterſtützt wird, wird 
von einem Lehrer in nähere Aufſicht genommen. In dieſem 
Jahre hat die Baukommiſſion des neuen Muſeums ein Geſchenk 
von 60 Thlrn. gemacht. 

4. Die „Allg. Erfurter Ztg.“ vom 28. enthält an ihrer 
Spitze Folgendes: „2te Probenummer n. d. Zollſtock. 
730% Q. 3. Satz pa. Qual., pr. 1. Juli bis ult. Sept. 12 
Sgr. Geld, zahl. n. S. in allen Pr. Poſteompt., ſtempelfrei, 
Prov. 25 Ct., Ränder gratis, Avertiſſem. 9 Pf. pr. 18.“ 

— Polizeibericht vom 29. Juni. Am 26ften Abends ging 
das Pferd des Gaſtwirths K., als er in der Badſtraße in den 
Wagen eben einſteigen wollte, durch und lief bis zur Reinicken⸗ 
dorfer Schäferei. Hier flog der Wagen gegen einen Baum, 
wodurch die Stränge riſſen und der Wagen liegen blieb. Das 
Pferd wurde in Reinickendorf vor der Wohnung des K. auf⸗ 
gefangen. Es iſt Niemand dadurch befchäbigt worden. — Am 


27ſten Nachmittags erlrank beim Baden in der Spree ‚bei 
Charlottenburg der 103 Jahr alte Knabe O. Sehr erhitzt von 
dem Gange von hier dorthin, hatte er ſich ſofort in's Waſſer 
begeben und wäre, wenn er nicht vom Schlage getroffen, wohl 
nicht ertrunken, da er des Schwimmens kundig war. Seine 
Leiche iſt noch nicht aufgefunden. — Am 28ſten Nachmittags 
brannte die in Charlottenburg au der Wilmersdorfer und 
Wallſtraßen⸗Ecke gelegene, dem Schlächter⸗Meiſter W. gehörige 
Scheune, in welcher ſich nur ein geringer Vorrath von Stroh 
und Heu befand, bis auf die maſſiven Umfaſſungswände nie⸗ 
der. — Vor einigen Tagen waren an dem Hunde des Nacht 
wächters F. Spuren von Tollwuth wahrgenommen worden, und 
hatte derſelbe andere Hunde gebiſſen, welche wie auch der des 
F., ſogleich getödtet und alle deshalb erforderlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln angewendet wurden. — Der Arbeitsmann L. erlitt 
am Aften Abends in der Frankfurter Straße dadurch, daß 
ihm ein ſchwer beladener Wagen über die Zehen des rechten 
Fußes ging, eine ſo erhebliche Beſchädigung derſelben, daß er 
in die Charttee aufgenommen werden mußte. 4 

Erfurt. Am Sonnabend iſt das Erkenntniß 1. Inſtanz 
gegen den Kaufmann Krackrügge in contumaciam publizirt 
worden. Der Gerichtshof hatte die Ueberzeugung gewonnen, 
daß der Angeklagte bei ſeiner Vertheidigung im Steuerverwei⸗ 
gerungsprozeß zu Berlin am 17. Februar 1850 den Maziſtrat 
zu Erfurt beleidigt habe ꝛc.; der Angeklagte iſt daher für ſchul⸗ 
dig erklärt und zu einer Zmonatlichen Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt worden. Wahrſcheinkich werden die Verhandlungen dem⸗ 
nächſt mit dem Urtheil des Appellationsgerichtes aktenmäßlg im 
Druck erſcheinen. 8 

Waldeck. Eine neue Berfaſſung iſt fertig. 

Gotha. In die neue Verfaſſung ſind die Grundrechte 
großentheils aufgenommen worden. 5 

Kiel. Vom 5. Juli an müſſen alle Eingaben und Be⸗ 
richte in denjenigen Sachen, welche zum Reſſort des Miniſte⸗ 
riums für Holſtein und Lauenburg gehören, nach Kopenhagen 
geſchickt werden. — Vom 15. Jult an tritt das vormärzliche 
Stempelpapier wieder in Kraft. — Man will wiſſen, daß nach 
dem Vorgang ſeiner Gemahlin jetzt auch der Graf Hahn von 
Neuhaus zur katholiſchen Religion übergetreten ſei. . 

Kurheſſen. Der katholiſche Biſchof von Fulda wird 
den Landtag nicht beſuchen und hat, wie dem „Fr. J.“ beſtimmt 
verſichert wird, gegen die neue Verfaſſung bezüglich deren SS. 
über das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche eine Prokeſta⸗ 
tion bei der Staatsregierung eingereicht. — Der „Nat. Ztg.“ 
geht die Mittheilung zu, es ſei der Beſchluß gefaßt, den Zu⸗ 
ſammentritt der Kammern auf weitere 4 Wochen zu vertagen. 
Dieſe Mittheilung gewinnt durch den Umſtand an innerer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die beabſichtigte „Regelung der Eigenthume⸗ 
verhältniſſe der Nordbahn,“ d. h. die Ausgabe von einigen 
Millionen neuer Kaſſenſcheine, noch nicht den Fortgang gefunz 
den hat, welchen man ſich von ihr verſprochen. Sie würde 
die Regierung in den Stand geſetzt haben, von großer Er⸗ 
höhung der Steuern, neuer Anleihe ꝛc. Umgang zu nehmen. 

Naſſau. Die aus Bibrich ohulängſt ausgewieſenen Zi⸗ 
garrenarbeiter find auch anderwärts nicht außer Verfolgung 
geblieben. Wie man hört, iſt einzelnen derſelben an verſchie⸗ 
denen Orten gleich von vornherein bedeutet worden, daß ihnen 
der Aufenthalt nicht geſtattet werden könne, und ſo haben ſie 
denn weiter ziehen müſſen und irren noch umher ohne die ent⸗ 
fernteſte Ausſicht, wieder in Arbeit zu treten. 

Frankfurt. Die in einigen Blattern enthaltene Nach⸗ 
richt, daß die beiden Preßgeſetzentwürfe der Preßfachmänner 
(von Oeſtreich und Preußen) bereits den verſchiedenen Regie⸗ 
rungen zugegangen find, iſt unrichtig. — Die Bundestagsſttzung 
vom 24, iſt von autiquariſcher Merkwürdigkeit. In ihr wurde 


die Beamten zu entlaſſen und die Akten an die verſchiedenen 
Regierungen abzugeben. Was nicht ver⸗ und getheilt werden 
kann, wie Aktenſchränke, bleibt in Wetzlar, dem Sitze des ver⸗ 
blichenen Reichskammergerichts. 

Schweiz. Das Volk von Wallis hat mit 9223 gegen 
46 Stimmen eine Verfaſſungsdurchſicht beſchloſſen; 8939 wol⸗ 
len fie einem Verfaſſungsrath, 284 dem gr. Rath übertragen. 
Bon Seite der Geiſtlichkeit werden heftige Agitationsmittel 
unter dem Volke gegen die liberale Regierung in Bewegung 
geſetzt. — Der proteflantifche Bezirk Murten im Kanton Frei⸗ 
burg denkt in Folge der letzten Bewegung der Jeſuften partei 
ernſtlich an einen Anſchlußan den Kanton Bern. — Die Teſ⸗ 
ſiner Dekrete gegen die geiftlichen Güter haben eine bez 
deutende Aufregung hervorgebracht, die täglich ſteigt und von 
der Lombardei aus gſchürt wird. — Der Plan des Alpen: 
überganges durch eine Eiſenbahn beſchäftigt einzelne Kan⸗ 
tonsbehörden, die hierbei beſonders betheiligt ſind in hohem 
Grade. — Der geweſene Pfarrer zu Wollerau in Schwyz, Küm⸗ 
min, hat ſeine wegen widernatürlicher Unzucht erkannte ſieben⸗ 
jährige Strafzeit mit 21 monatlichem Gefäangniß, eingeſchloſſen 
die Unterſuchungszeit, abgebüßt und iſt nach Amerika abgereiſt. 

Paris, 25. Juni. Mit 75 gegen 59 Stimmen. geneh- 
migte der geſetzgebende Körper den wörtlichen Abdruck der Rede 
Montalemberts in der Budgetdebatte; dieſelbe Erlaubniß erhielt, 
Kerdrel, der gleich M. ſehr oppofttionell Sprach. Die Regierung 
hat aber ſchon, wie geſtern telegraphiſch gemeldet iſt, dafür ge⸗ 
ſorgt, daß dieſe Reden nicht ins Publikum dringen, indem die 
Zeitungen dieſelben nicht abdrucken dürfen. Die Verbreitung 
der Abdrücke der Kammer wird man auch zu hintertreiben wiſ⸗ 
ſen. — Das Appellationsurtheil in der Bocher'ſchen Sache, 
wegen Verbreitung von Druckſchriften gegen die Orleansdekrete, 
iſt vom höchſten Gerichtshofe vernichtet worden und Bocher jetzt 
von Geld- und Geri znißſtrafe frei. — Ein Korreſp. der 
„K. Z.“ will wiſſen, daß im Miniſterraſh eine ausgedehnte 
Am neſtie beſchloſſen worden ſei. — Die Schrift: „Geheim⸗ 
niſſe des 2. Dezember“ ſoll nicht von Viktor Hugo her⸗ 


rühren. 

Skatien. Ju Ghren jedes Bapftes pflege vie Römer 
alljährlich zwei Hochfeſte zu feiern, am Gedächtnißtage ſeiner 
Erwählung und an dem ſeiner Krönung. Für Pius IX, kehrte 
am I7ten erſterer, der Zahl nach der ſtebente, wieder; aber die 
Römer begingen nichts weniger als ein Hochfeſt. In der ſix⸗ 
tiniſchen Kapelle ein feierlicher Gottesdienſt der Kardinäle, auf 
dem St. Petersplatze die franzöſ. und päpſtl. Garniſon in 
großer Parade, lärmende Militärmuſik in den Straßen, überall 
ein in Gleichgültigkeit verſunkenes vorühereilendes Publikum, 
das war die Szenerie und Staffage des Feſttags. Der Pape 
wollte bei dieſer Gelegenheit auch einen großartigen. Gnadenakt 
vollbringen und erließ den Galeerenfträflingen einen kleinen 
Theil ihrer Strafzei; dis wegen Majeſtätsverletzungen und von 
den Militärgerichts he] Verurtheilten wurden aber ausdrücklich 
von dieſem „Gnadenakt“ ausgenommen. 

London. Koſſuth beabsichtigt bei feiner bevorſtehenden 
Rückkehr nach London ein großartiges magyariſches Jour⸗ 
nal herauszugeben. „Die Intelligenz der ungariſchen Emi⸗ 
gration“, ſagt er in einem Schreiben an das ungariſche Emi⸗ 

rationskomikee, „muß ſich einmal zu einem gemeinfamen Wir⸗ 
ken vereinigen, um, da es uns für den Augenblick nicht vergönnt 
iſt, unſere Feinde mit dem Schwerte zu beſiegen, gegen dieſel⸗ 
ben den geiſtigen Kampf fortzuſetzen, deſſen moraliſcher ‚Sieg 
dem phyſiſchen immer vorausgehen muß.“ — Cobden hat ſich 
jetzt, der ſhutzänriſchen Partei gegenüber, als „Anwalt 
des Freihandels“ an die Wähler gewandt. Durch die Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre ſei es überſlüſſig gemacht, für die 
Nützlichkeit des Freihandels weitere Beweisg ünde beizubringen; 


nämlich über die reichegerichtliche Angelegenheit Beſchluß gefaßt; „der Freihandel hat die ſtagtemänniſchen Anforderungen ver⸗ 
Bund von W. Pormetter in Verlſa, 


Berlin, 
Berlag von Theoder Heymann. 


Sieru eine Beilage. 


feammandantenſtu. T. 


Seilaze zu Me. 


150. der Hrmähler⸗Seitung. 


\ Mittwoch, den 30. Juni 1852. 


wirlich, indem er das Volk bereicherte und käftigtez er hat 
aber zu gleicher Zeit die Wünſche des Menſchenfteundes erfüllt, 
indem er Behaglichkeit und Zufriedenheit in die Behauſung 
derjenigen einführte, die von der Tagesarbeit ihrer Hände leben.“ 
Er kommt ſodann zur Frag, wie es, trotzdem neun Zehntheile 
des Volkes ſich für den Freihandel erklärt haben, möglich jet, 
daß ein ſchuzzöllneriſches Miniſterium an der Spitze der Ver⸗ 
waltung fiehe, und beantwortet dieſe Frage dahin, daß man 
die Urſachen dieſer Sachlage in der Undollkommenheit des Wahl⸗ 
ſyſtems ſuchen muß, das ſehr ſpitzfindig erſonnen zu ſein ſcheint, um 
die Maforität im Parlamente zu verhindern, mit Leichtigkeit und 
Genauigkeit die Anfichten der Maforität des Volkes abzuſple⸗ 


eln. Eine R form des Wahlgeſetzes ſei deshalb mol wendig, 
g 75 Theorie und Praris der Verfaſſung in ante zu 
bringen. N a 


— — —— — 


Vermiſchtes. 


— In einer Reihe von Aufſätzen ſchildern die „Gränz⸗ 
boten“ die Oldenburger. Sie N ſo prächtige Ma- 
troſen und Schiffer, wie die Oldenburger von Natur und aus 
Neigung ſeien, für die deutſche Flotte ganz verloren gehen, weil 
das unſelige Mißzeſchick Deutſchlands zu einer Flotte es nicht 
kommen laſſe. Die jungen Leute reißen dort von den Soldaten 
aus, um Matroſen zu werden. Wie zahlreiche Opfer aber auch 
jährlich die See fordert, ſo lerne kein Matroſe ſchwimmen. 
Wozu? fragt der Mann; wir würden, wenn wir es gelernt 
Hätten, uns umſonſt nur fange quälen, da das Schiff im Laufe 
doch nicht anhalten kann. Dagegen tragen ſie vorſorglich ſil⸗ 
berne Knöpf“, damit ſie aus deren Erlös beerdigt werden können. 
' Wir Deutſchen beklagen uns oft genug, und mit Recht, 
über die bei uns eingeriſſene Sucht der Ausländerei, welche 
den meiſten und den beſten einheimiſchen Erzeugniſſen der Kunſt 
und Induſtrie den Stempel des Fremden aufdrückt, um fie im 
Vaterlande in beſſern Kurs zu bringen. Eine kleine Genug⸗ 
thuung kann es uns nun gewähren, wenn wir erfahren, daß 
auch in andern Landern, wie in Frankreich und ſpeziell Paris 
daſſelbe Vorurtheil herrſcht. So theilt der Feuilletoniſt der 
„Indsp.“ mit, daß in Paris die chemiſchen Zündhölzer ſtets 
als deutſches Fabrikat ansgefchtieen und ausgeſchrteben wer⸗ 
den, während man in Deutſchland beſagten Artikel mit franzö⸗ 
ſiſchem Giikett kauft. arrange ons! 

— Die Zahl der Deutſchen, welche vom 1. Jan. bis 7. 
Mai d. J. aus Schleswig⸗Holſtein ausgewandert find, beträgt 
nicht weniger als 2000. N 
nend Wilhelm Marr, der Redakteur des in Hamburg eiſchte⸗ 
woche Wigblattes „Mephiſtopheles“ wird nichl, wie gemeldet 
zu nal für immer nach Amerika überſtedeln, ſondern nur theils 
größere aller fcafilicen, theils zu eee eee And 
das vorlaͤufurſion machen. Die Tropenländer Am 

© Biel feiner Reiſe. 


Verantm, 
licher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin, 


a Ska. Theater (vor dem Roſenthaler Thore.) 
Reitkunſt mit S Juni: Große Vorſtellung der höheren 
= eiltanz. Anfang 7 Uhr. 
er 
Mittwoch: sofern Windmühleuberg. 
e Gänſe u. andere at 7 Uhr werden auf der Kegelbahn 
mehrer e Gewinne ausgeſchoben. Th. Würſt. 


* . 
7 2 am 
merik. Schifffahrts⸗Exp. 
Dom Berlin, Kommandantenſtr. Nr. 17. 
Nach New⸗Hork am 15. Juli mit den pracht⸗ 
vollen Schiffen Deutſchland, Sautherer (100 
Tons) u. Eliſe. 15 Aug.: Neworleans, Gal⸗ 
AS veſton u. Indianola (Texas), ferner d. deuiſch. 
Colonie Dona Francisca, Rio de Janeiro, Rio Grande do Sul, Val⸗ 
divia (Chile). Valparaiſo, San Francisco (Calif.), Sydney u. Mel⸗ 
bourne (Auſtr.) u a. Häfen werden Perſonen u. Güter zur Beförd. 
tägl. angenommen N Berlin, Kommandantenſtr. 12. 


Weiße Pique⸗Weſten 


in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 
Gebrüder Levinſtein, 
182., zwiſchen der Tauben- und Mohrenſtr. 


Friedricheſt 
ne 


Kräuter⸗Haarwuehsöl, mevizinifg geprüft, a. 
Flacon 15 fgr., größere 1 Thlr., Haarfärbe⸗Tinktur, gleich acht 
färbend, a Fl. 5 u. 10 fgr,, Schinnen⸗Waſſer a Fl. 72 u. 15 ſgr. 
Hierzu Gebrauchsanweiſungen. Feine Stangen: u. andere Por 
made von 1—5 ſgr. Haaröl einzeln u. in Flacons, ächtes grünes 
Klettenwurzelöl & Fl. 25 u. 5 for. Rau de Cologne à Fl. 2% 
bis 12% ſgr., Eau de Lavande à Fl. 25 bis 10 ſgr., Seife 
von 1 bis 5 far. das Stück ze. empfiehlt 

Guſtav Gödicke, Roſenſtr. Nr. 18 (am Neuen Markt. 


Feine u. extrafeine, lange, Halblange und kurze Weinkorke. 
Feine u. extrafeine Bierkorke. 

Feinſte Miytur⸗ und Medizinkorke. 

Geſchälte u. ungeſchälte Spunde in allen Größen 
halte ich beſtändig in größter Auswahl u. beſter Qualität auf 
dem Lager, und kann bei meinen direkten Beziehungen aus 
Catalonien die Preiſe dafür in Ballen und ausgezählt auf's 
billigſte ſtellen, weshalb ich mich zu geneigten Aufträgen beſtens 
empfehle Joh. Aug, Roeſe, 
Molkenmarkt Nr. 5., im goldenen Adler. 


Sopha, neu u. alt, billig Gr. Hamburgerfir. 4 patt. b. Tapezier. 
Nuß baumholz if billig zu verkaufen Augüfſſfr. Nr. 4. 
1 Hobelbank wird gekauft. Mäheres Wallſtr. 90 im Mehlladen. 


Dranienftr. 171 ſoll. weg Abreiſe mah. Meubles, Schreib- 1Klei⸗ 
derſekt. 1 Trimeau, ! Sopha, 1 Sophatiſch u. 6 Stühle bill. verk. w. 
Gebr. Werkzeuge als Blaſebalgen, Ambos, Schraubſtöcke, Werk⸗ 


bänke, Schneidekluppe, Gewehrſchäfte de, ſind zu verkaufen 


Invalidenſtr. 61 a. d. Hof, 3 Tr. bei Müller. 
junge Spishunde, ächte Race, |. 3. verk. Oranienſtr. 105 b. Becker. 
Eine bei Gransee belegene Büdnerſtelle, worin feit vielen Jahren 
Stellmacherei betrieben wird, ift für 350 Thlr. zu verkaufen. 
Näheres bei Steffen, Karlsſtr. Nr. 1. ; 
Eine Partie nfederl. Tuche u. Buckskins, letztere don reiner Wolle 
pr. Elle von 20 Sgr. an, ſoll wegen gänzl. Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts Jeruſalemerſtr. Nr. 38, 2 Tr. h., ſowohl ſtück⸗ wie auch 
2 Mahag. u. 2 Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, ver⸗ 
fauft, auf Verlangen gegen Abzahl., der Tapezier Brüderſtr. 


Die Nähnadelfabrik 


von 


Stephan Beissel's Witt w. & Sohn | 


in Aachen 
beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
iſt die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 
für Nähnadeln 

erhalten hat. 

Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 
fie die beigefügte Etiquette tragen. . 

Die zweite Qua⸗ 
lität trägt dieſelbe 
Etiquette mit dem 
Unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Qual. 
ſteht. 


Die Etiquette 
iſt Golddruck auf 
weiß Glanzpapier. 


Versenkte 

M Oehr gh 
Hens nes 
e 


Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 


Erſte Qualität: 3 Silbergroſchen ( 
Zweite Qualität: 1 Silbergroſchen ( 


Zum Abführen. . ER 
Doctor. Meyer's Bitterwafler, Püllnaer, Saidſchützer, Friebrichs⸗ 
haller u. Firma⸗Fl. erel. 21 ſgr. In der Auſtalt Roßſtr. 3. 


Bronze⸗Farben ER N 
aſſortietes Lager in allen Nummern und Farben zu Fabrik⸗ 
preiſen bei Heinrich Kretſchmann, Prinzengaſſe 3. 
Herrſch.Sophau Schlafſopha wen. gebr. J. 7, Ju. H thlr. Jägerſtr. 10. 
Ein Hühnerhund iſt zu verkaufen Dresdnerſtr. 82. Francke. 

Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsftücke 
Pfandſcheine, Uhren, 1 55 und Silber zahlt, 
ofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uh⸗ 
ren, Treſſen, a ge Münzen ꝛc. zahlt : 
DE. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Zwei geübte Metalldrücker finden ſogleich Beſchäftigung 
Kleine Alexanderſtr. 9. 13. 


für 25 Nadeln. 


Ju der Friedrichſtädt. Aſſociation d. Schneidermſtr. 
ſind Umſtände halber eine Auswahl der feinſten u. modernſten 
ſauber gearbeiteſten Kleidungsſtücke für Herren, vorzüglich Tweens 
und Tweengröcke unter dem Koſteupreiſe zu verkaufen. 

Roſenſtr. 3, h. d. Werd. Kirche im Cats de Cologne. 


Radikale Heilung 
aller Muterleibs krankheiten, 
als: Magenſchwäche, Verdauungsbeſchwerden, 
Stuhlverſtopfung, Stockungen, Hämorrhoiden, 
Blaͤhſucht, Verſchleimung, Hypochondrie u. die ver⸗ 
wandt. Krankheiten, durch zahlloſe Erfolge betätigt, 
durch die bekannte . 


1 ) 
Dr. Aieſow'ſche Lebens⸗Eſſenz. 
Preis pro ganze Flaſche 25 Sgr. 
e e halbe en, 27 „ 
Gebrauchsanweiſungen gratis bei jeder Flaſche. 4 
Die Entſtehung der Unterleibs⸗Krankheiten, Urſachen derſel⸗ 
ben und viele Krankheitsfälle aus feiner Praxis, ſowie deren 
ſchnelle und radikale Heilung, mitgethellt von einem prak⸗ 
ktiſchen Arzte für Nichtärzte. 
Elegant brochirt. 64 Seiten. 3 Sgr. (4 Schill. Cour.) 
3 Beſtellungen beliebe man zu richten an die Herren 
Gebr. Berendſohn in Hamburg. i 
Augsburg. 5 J. G Kieſow. 


1 jeeundl. Kammer f. 2 Leute ſogl. z. verm., Roßſtr. 7. H. 2 Tr. 

Sebaſtianſtr. 56. iſt eine Wohnung von 1 Stube, 1 Kam⸗ 
mer, Küche und Werkſtatt auch für kleine Feuerarbeiter paſſend, 
ſofort, oder zum 1 Oktober e. für jährlich 75 Thlr. zu verm. 


Ein gold. Trauring gez. F. O. 1848 iſt von der Wallſtr. 8. 
bis zur Kurſtr. verloren. Der Finder wird geb. denſ. gegen 
eine ang. Belohn., Adalbertſtr. 34. parterre links abzugeben. 

5 Thaler Belohnung * 
Demjenigen, welcher mir den Schreiber der anonymen Briefe, 
welche in der letzten Zeit an meine Adreſſe eingegangen find, 
fo nachweiſt, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann. 
Fr. Paris, Gürtler⸗Meiſter, 
Große Frankfurterſtr. Nr. 76. 


Cs it eine Felle gefunden, abzuholen Alte Fakobſte. 29 b. 3 Tr, 


Der neue Elbinger Anzeiger. 


(Redakteur: Julius Ae (Mittwochs 5 
erſcheint auch ferner wöchentlich zwei Moneten ei er 
ee Der vierteljährige Abonnementspreis beträgt 
für Auswärtige wie bisher 15 . 
Alle e N 
bing, den 24. Jun 5 N f 
ee des Neuen Elbinger Anzeigers. 


Beſtellungen an. 


Demnächſt beginnt ein neues Semeſler der von Hrn. G. M. v. Roß aus einen“ 


den Anfeindungen ihrer Gegner! — in neueſter Zeit weiter als je verbreiteten „Allgem 


Norbamerifi rebigirten und — Dank 


Auswanderungszeitung. 


Ein Bote zwiſchen der alten 0 

Preis’ halbjährlich 13 Thlr. oder ; 

und nehmen alle Poſten und Buchhandlungen Beſtellun 
aaße zu Theil gewordenen ehrenvollen Anerkennung, wird ſie auch, 


9 


neuen Welt. 
42 Kr. 


en barauf an. Eingedenk der ihrem Streben in fo reichem 
ch ferner ein „unerſchrockener Beſchüger und Verlreler der ar⸗ 


in dieſer großarti berechenb Folgen be⸗ 
men Auswanderer“, das wahrhaft unparteiiſche Organ der Fortentwicklung Jroßartigen, vou unberechenbaren Folg 
gleiteten Zeiterſcheinung nad bleiben. ee werden auf Verlangen gratis geliefert, 


9 


